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SWING-JUGEND

„Wer den Swing in sich hat, …“ 
kann nicht mehr im Gleichschritt marschieren“, so Coco Schumann, einer 

der Protagonisten der rebellischen Jugend der Kriegsgeneration. Eine 

Ausstellung würdigt unter dem Motto ‚Gegenwelten‘ deren Aufbegehren

❙☎✆✝✞ ✟✝✠✡☛☞✌✍✎ ✌✏✡ ☞✎✑✠✎-
misch inspirierende ❚anzmusik 
einem allmählich zurückkehren-
den Optimismus der Bevölke-
rung, als in den 1930er Jahren 
nach der großen Depression mit 
dem „New Deal“ die Prospe-
rität wieder-
kehrte. In den 
USA wurde 
das Tanzbein 
zu einer Musik 
geschwungen, 
die der Gesell-
schaft von ei-
ner unterdrück-
ten und verach-
teten Minder-
heit vermittelt 
worden war. 
Schwarze Mu-
s i k e r _ i n n e n 
fanden welt-
weit Beach-
tung. Swing 
– das war auch 
ein wichtiger Schritt gegen die 
rassistische Trennung hin zur an-
gestrebten Gleichberechtigung. 

Auch im Nazi-Deutschland 
fand dieser Aufbruch Anhänger. 
Detlef Garbe verwies in „Ham-
burg im ‚Dritten Reich‘“ (Seite 
565) darauf, dass nach Schätzun-
gen allein in Hamburg 1.000 bis 
1.500 Jugendliche der „Swing-
Jugend“ zugerechnet wurden. 
Deren lässiges Verhalten bildete 
einen scharfen Gegensatz zur 
Gloriizierung des Soldatentums 
durch die Nazis. Sie richteten 
ihren fanatischen Hass gegen 
die von der „Negermusik“ be-
wegten Menschen. Zeigten die 
Swing-Anhänger doch, dass die 
autoritär-kleinbürgerlichen Kul-
turideale der Nazis in der jungen 

Generation des Bürgertums auf 
dem Rückzug waren. 

Die Ausstellung hat drei Teile. 
Der erste Teil widmet sich dem 
Swing in Hamburg. An ausge-
wählten Biographien werden 
die „Gegenwelten“ zwischen 

Widerspruch und Widerstand er-
hellt. Hier erfährt man u.a. auch 
von dem legendären Tanzfest im 
Curio-Haus am 2. März 1940, an 
dem mehrere Hundert Jugendli-
che teilnahmen, bis die Gestapo 
um Mitternacht einschritt. Eine 
Tafel zu Bruno Himkamp, Gert 
Spitzbart und Thorsten Müller 
stellt auch den Zusammenhang 
zu Hans Leipelt her, dessen 
Biographie und Weg in den Wi-
derstand den zweiten Teil der 
Ausstellung füllt. Im dritten Teil 
werden Originalzeichnungen 
aus der Graphic Novel „I got 
rhythm“ präsentiert, die das Le-
ben des Anfang 2018 verstorbe-
nen Jazz-Musikers Coco Schu-
mann würdigt. Er pointierte sei-
ne Haltung in der Aussage: „Wer 

den Swing in sich hat, ob er im 
Saal steht oder auf der Bühne, 
kann nicht mehr im Gleichschritt 
marschieren“. Er überlebte erst 
das KZ Theresienstadt im Häft-
lingsorchester „Ghetto Swin-
gers“ und später Auschwitz. 

Am 29. Mai 
2018 um 19 
Uhr wird die 
A u s s t e l l u n g 
im Lichthof 
der Staatsbib-
liothek eröff-
net. Angela 
Bottin und 
Niels Schröder 
werden in die 
„Gegenwelten“ 
einführen und 
danach wird 
getanzt zur 
Swing-Musik 
von Torna-
do Rosenberg 
und Band, die 

es swingen lassen werden zur 
Freude der Teilnehmer_innen – 
und immer auch in Erinnerung 
an die verfolgten Menschen, die 
im „Dritten Reich“ der brutalen 
Willkür ausgesetzt waren. 

Die Ausstellung ist bis zum 
29.6.2018 in der Staats- und 
Universitätsbibliothek, Von Mel-
le Park 3, während der Öffnungs-
zeiten (Mo-Fr 9-20.30 Uhr) zu 
sehen. Begleitend zur Ausstel-
lung bieten Niels Schröder und 
Angela Bottin Einzeltermine für 
Schulklassen in Absprache an. 
Kontakte: angela.bottin1907@
gmail.com und nielsolafschro-
eder@web.de
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